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                   Auf dem Mond ist für den Menschen eigentlich nichts zu holen. 

         	 Wernher von Braun 

         

         

                    Kein Dichter wird jemals mehr

         	vom Mond sprechen. 

         	  Alberto Moravia 

         

                     Ich halte dagegen:

         

         

         	Willkommen, o silberner Mond, 

         	Schöner, stiller Gefährte der Nacht! 

         	 Friedrich Gottlieb Klopstock 

         

                    Tu etwas Mond an das, was du schreibst. 

         	 Jules Renard 

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

         

                     Die Lakonik des Mondes

         

         	 Lauter nutzlose Notate

         

         	„Woran arbeitest du?“ „Ich bringe mein Lebenslänglich auf Aphorismuskürze“. 

         

         	Der kluge Kopf belässt die Kastanien beherzt weiter im Feuer. 

         

         	Schlafen kann jeder. Mit Anstand müde werden – darauf kommt es an! 

         

         	Schreibt man „posthum“ oder „postum“? Den Betroffenen wird’s kalt lassen. 

         

         	Allen Abwehrgesten zum Trotz – die Hand Gottes bleibt ausgestreckt. 

         

         	Esoterik ist verbrämte Geistfeindschaft, in Bachblüten gestäubt. 

         

         	Nimm dein Wasserbett und geh – dahin, wo die Wellness wächst. 

         

         	Am Scheideweg haben sie jetzt einen Campingplatz eingerichtet. 

         

         	Die Zeit heilt keine Wunden, aber sie wechselt häufiger den Verband. 

         

         	Lorbeer lässt sich nicht bei Fleurop ordern. 

         

         	Jeder hat seinen Tunnelblick. Allerdings sind die Tunnel heutzutage gut beleuchtet. 

         

         	Freitod statt Selbstmord. Der Euphemismus lügt sich durch bis zum letzten Atemzuge. 

         

         	Ich bin alles, was von Fall zu Fall ist. 

         

         	Wer A sagt muss nicht B sagen. Er kann sich darauf berufen: ich bin Analphabet. 

         

         	Den Gang nach Canossa lernt man im Geschichtsunterricht – und im täglichen Leben. 

         

         	Der Stein verflucht die Stetigkeit des Tropfens. 

         

         	Der deutsche Professor ist lebensnah geworden. Spricht das nun für den Professor oder gegen das Leben? 

         

         	Aus kreischenden Teenies werden irgendwann Mütter, die ihre Kinder zur Kita bringen. Irgendwas Sedierendes muss das Leben wohl haben. 

         

         	Wenn es einen Himmel gibt, nehme ich meine Hölle mit dorthin. 

         

         

         

                     Der Achtzigjährige: Ich nehme nur noch Diagnosen entgegen, bei denen der Begriff 

         	„letal“ nicht vorkommt. 

         

         	Erstmal in seiner Ehe behielt er das letzte Wort. Da führte er ein Selbstgespräch. 

         

         	Er war stolz auf seinen Weitblick. 

         	Dem Nächstliegenden gegenüber berief er sich auf seinen grauen Star. 

         

         	Memoiren: Nie Erlebtes schöngeschrieben. 

         

         	Der Schatten hat wenigstens keine Dunkelziffer. 

         

         	Das Böse breitet sich aus – und das Gute übt sich in cocooning.

         

         	Adenauer heute: Die Gemengelage war noch nie so ernst! 

         

         	Mein Futurum III: ich werde sein, was ich nie gewesen bin. 

         

         	Man achte auf Distanz – besonders in Todesnähe. 

         

         	Wenn es bei mir mal rote Rosen regnet, kommen sie nie von Herzen – immer nur von Fleurop. 

         

         	Am Rande des Abgrundes ist Tiefsinn eher schädlich. 

         

         	Die Gedanken sind frei. Ein edler Grundsatz 

      

      
        er stammt von einer elektrischen Fußfessel.

         

      

      
         	Todesbereitschaft: ein Fernziel, aufs innigste zu wünschen. 

         

         	Das beredte Schweigen möchte seinen verbalen Rest loswerden.

         

         	Der authentische Pedant zählt vorsorglich seine Erbsen tiefgefroren. 

         

         	Der Machttrieb: nie erschlaffend, spermafrei. 

         

         	Jammere nicht über die Langeweile im Alter.

         

         	Was folgt, wird die Urnenweile sein – und die ist kaum kurzweiliger. Weile, weile Hänschen! 

         

         	Fastenzeit: die Weightwatchers vom Kirchenjahr. 

         

         	Gedanken sind halt kein Kaffee. Es gibt sie nicht „leicht löslich“, es gibt sie nicht „instant“ – und schon gar nicht „to go“. Gedanken sind auf- und abgebrüht. 

         

         

         	Die Stelle als Steuermann auf dem Narrenschiff war schon besetzt, da avancierte er flugs zur Galionsfigur. 

         

         	Das Bedächtige lässt das Drängende hinter sich und hilft ihm am Ziel galant aus dem Wagen. 

         

         	Die Partnervermittlung wendet sich an den „Single mit Niveau“. Ich stelle fest: ein Single, der Niveau hat, bleibt Single. 

         

         	Ein Satz ist nie fertig. Der letzte Schliff ist immer der vorletzte. 

         

         	Unser Sozialstaat straft ABBA Lügen:„the loser takes it all“. 

         

         	Der Friede im Nahen Osten ist zum Greifen nahe – so sicher, wie die Frauenquote im Vatikan. 

         

         	„Dieser Weg wird kein leichter sein“ singt Xavier Naidoo. Ich kenne diesen Weg. 

         	Er beginnt direkt vor meiner Haustür. 

         

         	Der Mensch schrumpft mit seinen Ängsten. 

         

         	Der Privatpatient hat Anspruch auf ein Placebo mit intensiviertem Nulleffekt. 

         

         	Wer stets den geraden Weg geht, erfährt nie den Charme der Windungen. 

         

         	Geschichte muss nicht aufgearbeitet, sie soll abgeheftet werden.

         

         	Wenn der Einakter zur Regel wird, hat die Lakonik die Bühne erreicht. 

         

         	Kalendersprüche müsst ihr woanders abreißen. Hier gibt es nur Klartext für jeden Tag 

      

      
        und zwar in Fraktur gesetzt. 

      

      
         

      

      
         	Bis ich die rechte Demut drauf habe, spiele ich den Unterwürfigen. Und keiner sage Knallcharge zu mir. 

         

         	Solidarität unter den Tugenden: die Gier nimmt sich eine Auszeit, die Begehrlichkeit springt ein.

         

         	Wenn der Mond mir seine Sichel zeigt, schwärme ich mir den Rest dazu. Ich bin nun mal vollmondsüchtig.

         

         	Eine Frau ist nicht käuflich. Dennoch empfiehlt es sich, Geld einzustecken. 

         

         	Wenn der Dumme dich lobt, mach ruhig weiter. Er hat das nicht so gemeint. 

         

         	Das Tumbe: der IQ auf historisch niedrigstem Niveau. 
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